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angegeben. Manche Begriffe ſind unbeſtimmt oder nicht vollſtändig, als
die Glauben, geoffenbart, unendlich vollkommen, höchſt weiſe. Bei der
Regierung der Welt ſollten die freien und unfreien Geſchöpfe auseinander
gehalten ſein, deßgleichen die Begriffe Fürſorge und Vorſehung. Falſch ſind
die Begriff Gemeinſchaft der Heiligen und die Gelübde. Deſſen Ange-
achtet iſt dieſer Katechismus ein guter Beitrag zUur Löſung der Frage eines
endgiltigen Volksſchulkatechismus.

dten Chriſtian HV ch —  — — Le L,
mer Profeſſor an der Lehrerinnen-Bildungsanſtalt.

20 Der Trichterwickler. Von Erich Wasmann Eine natur.
wiſſenſchaftliche Studie über den Thierinſtinkt. Mit Holzſchnitten un.
Tafeln.) Münſter 1884 Aſchendorff'ſche Buchhandlung. 80 Pag VII
Uund 266 M 60 2.2  —

„Willſt du Gottes Größe ahnen, erforſche treu ſein kleinſtes Werk“
lautet das otto, Uund der Verfaſſer hat mit dieſem Spruche nicht eine
leere. Formel ſeiner Arbeit Qan die Stirne geſchrieben, ondern jede Seite
derſelben bezeugt, wie ernſt gemeint die Worte ſeien. In leines Werk des
Schöpfers iſt das Käferchen, deſſen Leben der Verfaſſer erforſchen Vollte
und EL hat eS treu erforſcht. Eine fachwiſſenſchaftliche ᷓKritik nennt da
Buch eine „erſchöpfende Monographie über den Trichterwickler.“ (Wien
entomol. Zeit 1884 Der erfaſſer kennt vollſtändig die ein⸗
ſchlägige Literatur Uund herfügt gleichzeitig über eine ſolche Fülle eigener
Beobachtungen, n welchen ſich ebenſo ſorgfältige Genauigkeit wie großer
Scharfſinn offenbaren, daß ſeine Arheit wirklich eine vollſtändige Darſtel⸗
lung des Lebens dieſer Thiere enann werden darf,‚ und die bisherige
Kenntniß desſelben nennenswerth erweitert. Die Bereicherung der natur⸗
hiſtoriſchen Kenntniſſe über den Trichterwickler iſt aber nicht der Hauptzweck
dieſer Arbeit, ondern eS ſoll mn der Darſtellung des Lehens dieſes Thieres

das Band hergeſtellt werden, an welchem der weſentlich gewollte In
halt, die „Studie über den Thierinſtinkt“ Richtung und Halt finden kann.
Hierin liegt auch die erechtigung dafür, daß dieſes Buch hier 5 Sprache
gebracht wird In olge der darwiniſchen Deſcendenz-Phantaſien wurde das
hema „Menſch un Thier“ In den Vordergrund der Discuſſion geſchoben
und dürfte auch ſobald noch nicht wieder zurücktreten. punctum
Saliens der ganzen Discuſſion iſt die Frage das eſſentielle Verhältniß
von Menſch und Thier. Die ungläubige Naturforſchung tritt entſchieden
enn für Weſensgleichheit eider, wobei S ihm ganz gleichgiltig iſt, V ſie
5  I dieſem Schluße komme Ure Leugnung der Menſchenſeele oder durch
Annahme einer geiſtigen Thierſeele: auf dem erſten Eg degradirt ſie den
Menſchen zum Thiere, auf dem zweiten hebt ſie das Th  V  hier zum Menſchen,
In eiden aber iſt das Reſultat das nämliche, Menſch und Thier ſtehen
weſensgleich (nur raduell verſchieden) nebeneinander. Die chriſtliche Natur—
auffaſſung ennt dagegen kein Nehen⸗, ſondern ein Gegeneinander, eine
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weſentliche Differenz zwiſchen Menſch und Thier, eine abſolut trennende
zwiſchen beiden, gebildet durch die Geiſtigkeit der Menſchenſeele. Die

größte Schwierigkeit für klare Erkenntniß der thieriſchen Lebensthätigkeit
eſteh darin, daf N. die Möglichkeit fehlt, eine Vorſtellung Iu gewinnen
von dem Lebensprincipe der Thiere. W Menſchen haben die geiſtige Seele
als fOrma COrporis, als Lebensprincip, wodurch eben die Brücke zwiſchen
Menſchenreich und Thierreich, welche im Körper gegeben iſt, Ur  13 jeden über
0 körperlichen hinausgehenden erkehr unbenützbar gemacht ird Mag
nman nun auch das Lebensprincip der Thiere un conſequent der Pflanzen
mit dem Verfaſſer als immaterielle Thier— reſpective Pflanzenſeele, E  e
mit dem Thiere entſteht und vergeht, erkennen oder nicht, 0 AHeiht immer
die Geiſtigkeit ausgeſchloſſen, und ann Ute und nimmer auch der
„beſchränkteſte! Verſtand uu den hieren geſucht werden. Die Eu Spur
eines intellectuellen Erkennens bei den Thieren würde die Kluft wiſchen
Menſch und Thier ausfüllen. Vollſtändig verſchieden iſt das ſinnliche Er⸗
kennen und ſinnliche Begehren, welches der heil Thomas den Thieren zU⸗
ſchreibt. Betrachten wir nun das Lehen der Thiere, hier des Trichterwicklers,
0 erhalten tr aus dem Einblick Iu die Thätigkeit des Thieres den Ein⸗
druck einer wunderbar großen Verſtändigkeit, kluger Ueberlegung und weiſeſter
Zielſtrebigkeit. Dementgegen fehlt C8 eben wieder nich 1 einer recht
draſtiſcher Beiſpiele, daß das nämliche Thier inter anormalen Verhältniſſen
mit zäheſter Conſequenz Unglaubliches an Unverſtand und Zweckwidrigkeit
leiſtet. Die Löſung dieſer onſt räthſelhaften Erſcheinung liegt In der Er⸗
kenntniß des thieriſchen Inſtinctes. Zruta ammalia habent instinẽetum
naturalem divina ratione 618 inditum, Per Juell habent motus
mteriores Ct EXxteriores similes motibus rationis. (Summa theol

1 ae H  Ad 4 Es iſt das Naturgeſetz, welches des
Schöpfers Weisheit den einzelnen Thierſpecies eingepflanzt hat, und welches
den ˙ wunderbar fein verzweigten Apparat der äußeren und inneren Sinne
der Thiere leitet. Das ort Inſtinct iſt ebenſowenig ern inhaltsleeres ort,
wofür manche CS ausgeben, als das Wort Gravitation oder Adhäſion: eS
iſt wie dieſe der Ausdruck wirklich vorhandener Naturgeſetze. Weſen und
Bedeutung des Inſtinctes auf negativem wie poſitivem nachzuweiſen,die entgegenſtehenden Schwierigkeiten I löſen des Verfaſſer Beſtreben.Dioe Darſtellung iſt durchwegs mit olider Gründlichkeit und zugleich
angenehm lesbarer Form gegeben, und kann nicht blof wie oben genannteZeitung ſagt, jedem Entomologen, ſondern auch jedem Theologen „als höchſtanziehende Lectüre empfohlen werden.“
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